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Ein «Internationales Jahi
derlugend» -Was können wir daraus
dachen?

Hans-peter Fricker

hat un
^enera'versamrr|lung von 1979

reicht
S'6ln der beschert. Über-

schenl!'6 ^ns damit e'n grosszügiges Göttige-
Schwa' e'ne ^e'sse Kartoffel oder den
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Mengp
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Wer ist die SIGIJJ?
Die Geschichte des «Jahres der Jugend» ist lang:
Bereits anlässlich ihrer 43. Generalversammlung
hat die UNO 1979 für 1985 ein internationales
Jahr der Jugend ausgerufen. Am 4. Juni wurde die
Schweizerische Interessengemeinschaft für das
Internationale Jahr der Jugend (SIGIJJ) mit dem Ziel
gegründet, ein Gefässfür das internationale Jahr in

der Schweiz zu haben. Dieser Interessengemeinschaft,

die vom Zürcher Seminarlehrer Hans-Peter
Fricker präsidiert wird, gehören heute über 80
Einzelmitglieder an, darunter beispielsweise die
Christliche Arbeiterjugend, das Fastenopfer,
Ressort Bildung, die Jugendarbeiterausbildung
Luzern oder die Junge CVP der Schweiz. Leitmotive

für das Jahr 1985 sind der SIGIJJ von der UNO
mitgegeben worden: Sie lauten Partizipation,
Frieden und Entwicklung. Die Interessengemeinschaft

versucht ihr Ziel zu erreichen, indem sie

Partizipationsmöglichkeiten für die junge Generation

auf lokaler, kantonaler, nationaler und
internationaler Ebene aufzeigt, anregt und fördert,
indem sie aber auch Vorschläge für eine
Friedenserziehung ausarbeitet und zur Bewusstseinsbil-
dung über die Probleme der jungen Generation in

der Dritten Welt beiträgt.

Das war immer so. Und viele sagen, es gehe
auch heute darum, dass die Jungen, statt dass

ihnen hofiert werde, lernen, mit dem, was
eben die Realität sei - dieses Diffuse, irgendwie

Schlimme-, fertigzuwerden. Tatsächlich
wardie Realität immer schlimm und gefährdete

die Jugendlichen immer. Meist aber war
recht klar, was für Antworten die vorhandenen

Defizite erforderten; und sie waren in
erreichbarer Nähe, in eigener Regie zu finden.
Heute mögen es altehrwürdige
Philosophieprofessorinnen und gut bestallte Ständeräte
wiederholen bis zum Geht-nicht-Mehr, die
Jugend habe mehr Lebensmöglichkeiten als je
zuvor in der Geschichte: Tennis, Hunderttausende

von Berufen, Computer, Reisen usw. -
der UNO-Bericht zum Jahr der Jugend zeigt,
dass in der Jetztzeit die Probleme eine Dimension

angenommen haben, in denen es einfache,

klare Antworten auf die grossen Fragen
wie Gesundheit, Sicherheit, Freiheit, Menschlichkeit

nicht mehr gibt. Der Bericht spricht
u.a. davon, dass Mangel, Arbeitslosigkeit,
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ReinerP! ngen"
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n'cht w
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3SS d'e ^rwacbsenen ihre ratio-
u0rialen Rptr?,«m!tder angemessenen emo-

lsher so oi/0 er,beit untermauern, die sie
nzend verdrängt haben. Dies

Zahlreiche Aktivitäten
Für das «Jahr der Jugend» haben verschiedene
Mitgliederorganisationen der SICIJJ Projekte zu
den Themenbereichen «Partizipation», «Entwicklung»

und «Frieden» erarbeitet. Die Basler
Freizeitaktion organisiert beispielsweise ein Basler
Musik-Nachwuchsfestival, und die Junge Kirche
Schweiz will mit einem Handbuch Jugendliche
zwischen 16 und 25 Jahren ansprechen.
Die Stelle für Jugendarbeit der katholischen Kirche
Bern will die Jugend der Stadt Bern mit den
verschiedensten Medien in Kontakt bringen.
Die Bundesleitungen Jungwacht von Namibia und
der Schweiz haben für das internationale Jugendjahr

beschlossen, dass die beiden Organisationen
sich kennenlernen, Erfahrungen austauschen und
den Aufbau einer gegenseitigen Partnerschaft
initiieren wollen. Dabei sollen auch Fragen der
Entwicklungszusammenarbeit beachtet werden.
Zum Thema Frieden ruft das Schweizer Kolping-
werk zu einem europäischen Friedenstreffen in

Bozen auf. Mit verschiedenen Ständen und
Ateliers soll dabei das Thema Frieden angegangen
werden.

heisst für die Jungen, dass sie unter dem Titel
«Was ist wirklich wichtig?» aus ihrer emotionalen

Betroffenheit eine Anstrengung zum
Handeln - zum konsequenten Handeln -
machen, das einerseits Licht in ihre persönliche

Existenz bringt und anderseits weitreichende

gesellschaftliche Konsequenzen
haben kann. Dass dies keine Illusion ist, zeigt
die Begeisterung, mit denen erwachsene
Politiker jugendpolitische Vorstösse aufnehmen.

Weil konsequente Jugendpolitik soviel

Bequemes in Frage stellt, gehen sie gerne auf
Distanz zu ihr. Ihnen ist das Jahr der Jugend
als Göttigeschenk oder dann als Schwarzer
Peter am liebsten. Und auf jeden Fall soll es

natürlich ein Jahr allein für die Jugendlichen
sein...
Es liegt an uns Jugendarbeitern zu zeigen,
dass sowohl für die Jungen wie für die Erwachsenen

das Jahr der Jugend nur als heisse

Kartoffel sinnvoll sein kann, als heisse Kartoffel,

die uns rechtzeitig warnt, und die in
beiden Generationen die Besinnung auf das,

was wir wirklich wollen, auslöst. Für das

Handeln liegen die Stichworte «Partizipation»,

«Frieden» und «Entwicklung» als
nützliche Gefässe bereit.

(Aus: «forum» 38/85)
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